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Breslauiſche Erzaͤhlet. 
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Zweyter Jahrgang. No. 47. 
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Sonnabend, den 2 rten November 1801. 


Der Kapellenberg 
bey Neuſtadt in Oberſchleſien. 


— 222 


Er liegt etwan eine halbe Meile von Neuſtadt gegen 
Mittag; der Weg dahin von der Stadt aus iſt uͤber⸗ 
aus angenehm, durch eine beſtaͤndige Abwechslung 
von Berg und Thal, von Kornfeldern und Wieſen, 
von Fluren und Gebuͤſchen. Auf dem Berge liegt 
ein Kapuzinerkloſter, welches gegenwaͤrtig 6 Moͤnche 
hat. Die Ausſicht von demſelben iſt reizend, obwohl 
nach der Bemerkung eines Reiſenden, das Auge auf 
keinem Punkte ringsumher ſchauen, ſondern nur im⸗ 
mer einen Theil auf einmal faſſen kann. Fuͤr die 
Neuſtaͤdter iſt dieſe Gegend eine vielbeſuchte Luſt⸗ 
partie. f N 

Herr Pror. Schummel hat in ſeiner Reiſe 
durch Schleſien dieſem Berge ein eigenes Kapitel, 
zum Theil von ganz curioſem Inhalte (wie er ſelbſt 
fagt), gewidmet. Insbeſondre muß die Beſchrei⸗ 
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bung des Beſuches, welchen die h. Maria zu Neuſtadt 
alle Jahre den Sten Septbr. der h. Maria zu Ober⸗ 
glogau macht, S. 162 f. jeden Leſer unterhalten. 


Des Maͤdchens Nein. 


Aus dem Polniſchen. 


Guaͤd'ger Herr, laßt Euch erflehn, 
Gnaͤd'ger Herr, ach laßt mich gehn! 
Denn der Liebe ſuͤſſe Luſt 

Sk bey Euch mir unbewußt. 


Euch zu achten, iſt mir Pflicht, 
Doch Euch lieben kann ich nicht. 
Ach, und liebeloſe hin 
Sind der Erde größte Wehn. 


Nur wo wahre Liebe wohnt, 
Da die edle Freyheit thront. 
Nur bey liebendem Verein 
Kehrt der Kinderſegen ein. 


Aber wo die Zwietracht droht, 

Iſt des Ehegluͤckes Tod, ER 
Ach da fliehen Luft und Scherz, 1 4 ie 
Und dem Weibe welkt das Herz. ; 


= 


Zieg' und Kälber paſſen nicht, 
Hab’ und Ente paart ſich nicht, 
Minder paſſen Sclav' und Herrn; 
Gleich und gleich geſellt ſich gern. 


S gab mir das Geſchick! 
hne Freyheit iſt kein Gluͤck. 5 
Wie der Hund am Stricke kriecht! — — 
Gnaͤd'ger Herr, ich mag Euch niche, i 

>= Fu. 


Een Sprüch⸗ 


237 
Sypruchwörter aus verſchiedenen Sprachen. 


Kleider machen Leute, fagt der Deutſche. Ein 
ſpaniſches Spruͤchwort ſagt: En el major panno 
ay major enganno. Je feiner das Tuch, deſto 
gröffer der Betrug. Der Ruſſe bemerkt ſehr wahr: 
Man empfaͤngt den Mann nach ſeinem Kleide und 
entlaͤßt ihn nach ſeinem Verſtande. 

* * 
; * 

Sin dineros no te conoceran, con dineros 
no te conoceras (ſpaniſch): Ohne Geld kennt dich 
die Welt nicht; mit Geld kennſt du dich ſelber nicht. 

Wie wahr! : 
x * * * 
Guarda mi, Dios, di mi! Gott! bewahre 
mich vor mir ſelbſt, fagt der Spanier, und wie oft 
moͤchte man ihm das nachſprechen! 
* * 
2 * 


En bocca serrada no entra musca (ſpaniſch). 
Mache den Mund zu, ſo fliegt dir keine Fliege . 
Schweigen Aſpekt Unannehmlifeitzn. 


* 
. Mas vale ereer que buscar; es iſt Seffr zu 
glauben als zu zweifeln. Sehr che racteriſtiſch für 
den Spanier. 


* * 
N ** 


La cruz en los pechos y en diabolo en los 
hechos; das Kreuz im Buſen, und in Thaten und 
Werken den Teufel. Nicht minder characteriſtiſch fuͤr 
die Entdecker Amerika's. — Aehnlich laͤßt Schiller 
die Maria Stuart bewillkommen: 

Naat 2 Da 
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Da t fie ſelbſt 
Den Chriſtus in der Hand, 
Und Eitelkeit und Weltluſt in dem Herzen. 
* * 

Guardati d’aceto di vino dolce (italieniſch). 
Hüte dich vor dem Eſſig aus ſuͤſem Wein! Zorn 
und Feindſchaft der . it am gefaͤhr⸗ 
lichſten. 

0 = 
* * 
Toujours la main au bonnet 
os Ne courte rien et bon est. 
War ein Sprüchwort des naiven Heinrich VI. von 
Frankreich. Der Deutſche ſagt: Immer die Hand 
am Hut, mace Kia viel und ift ane aut. 


Chi vuol trovar il Besco non lo euch (ita⸗ 
lieniſch). Um Kahle zu finden, muß man fie nicht 
Bis Br 

* * 
* 
Gemelkte Milch kehrt nicht ins Eiter zurück. Ara⸗ 
biſch. Ein ausgeſprochnes Wort laͤßt ſich nicht zu⸗ 
rͤcknehmen. 8 


5 — a * 
x ** t 
Nur nach Fruchttragenden Dianien wirft man 
mit Steinen. AGI: & 
» * 


Es giebt viel tanfend Gefirne am Himmel, aber 
dur Sonne und Mond werden Lenßen Arab. 


Auf helle mise hon Meets. Mb, 
* pita 0 
Das 
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Das Aloeholz iff een Hotz, wo es bia 
Arabiſch. 
* He * > ; 
Aus Schilfrohr läßt ſich kein Sucker mice, 
und aus Coloquinten⸗Saamen waͤchſt kein wee 
chendes Kraut. Arab. 


Alte und neue Breslauiana. 


Um den Aufang des achtzehnten Jahrhunderts 
waren in Breslau nur zwey oͤffentliche privilegirte 
Kaffeehaͤuſer: Herr Nikolaus Treff auf der Albrechts⸗ 
gaffe und Ferdinand Frig auf der Bruſtgaſſe. Siehe 

ſchleſ. Almanach oder Sige oe anf das Jahr 
ee = 29. a 
os Das Bruſthild uͤber der einen Hausthuͤr auf der 
Albrechtsgaſſe iſt die h. Hedwig, und die Junſchrift 

lautet: Patriae gloria Silesiae 1514. 

In der Domkirche am linken Pfeiler, der Haupt⸗ 
thuͤre zunaͤchſt, iff ein Epitaphium befindlich, woruͤ⸗ 
ber ich folgende Nachricht in einer alten Handſchrift 
finde. „Das Mahlwerk iſt ein offener Tempel von 
lauter Perſpectio-Bogen und Bühnen, mit Leuten 
yverſchiedener Wendungen beſetzt. Der Autor dieſes 
„Mahlwerks iſt Holbein von Baſel, Koͤniges 
„Henrici VIII. von England geweſener Hofmahler. 
„Solches hat Erzherzog Leopold Wilhelm nebſt dem 
„General Piecolomini im Eingehen in die Thumkir⸗ 
che ſonderlich gelobt. Es iſt aber um 1678 bey Aen⸗ 
: der⸗ 
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„derung und Reparirung des Kirchenbaues mit Fir⸗ 
„niß uͤberſtrichen worden, wodurch dem Perfpectiv 
„ein und andrer Abbruch geſchehen.“ 

Bey dem Eingange der Kapelle des Biſchoffs Po⸗ 
grell ebendaſelbſt ſteht das Epitaphium des beruͤhmten 
Turſo, und dabey iſt das Portrait des Kanonieus 

Matthäus Lamprecht, von Albrecht Duͤrer 
gemalt. : 

Ehre fey dieſem Matthäus Lamprecht! Es iſt 
eben der, welcher die Breslauiſchen Hospitaͤler, ins⸗ 
beſondre das zu Allerheiligen durch anſehnliche Ver⸗ 
mächtniſſe bedacht hat. Seiner ward bey der am 
Azten November feyerlich vollzogenen Einweihung 
dieſes erneuten Hospitals mit Freuden gedacht. Von 
dieſer Einweihung ſelbſt werden andre Blaͤtter han⸗ 
dein: der Erzähler. gedenkt blos einer froͤlichen Ges 
ſellſchaft, die ſich nach dieſer Feſtlichkeit in einem na⸗ 
hen Garten verſammelte, und zu Ehren dieſes Tages 
einen frohen Abend machte — auf eigne Koſten, 
verſteht ſich; damit niemand glaube, es ſey der wohl⸗ 
thaͤtigen Anſtalt ſelbſt dadurch eine Ausgabe zugefal⸗ 
len. Aber warum das hier? — Wenn es intereſ⸗ 
ſant iſt, zu erfahren, daß dort oder da, zu der oder 
einer andern Zeit ein Haufe Menſchen ungluͤcklich ge⸗ 
weſen iſt: warum ſoll es denn nicht auch intereſſant 
ſeyn, zu erfahren, wann und wo einmal etliche Dreyſ⸗ 
ſig Menſchen ſeelenvergnuͤgt geweſen ſind? 


Die 


241 


Die verungluͤckte Rache. 
Ein komiſches Heldengedicht in einem Geſange. 


Singe Muſe den Zorn Roſettens, den ver— 
derblichen fuͤr ſie, der ihr Jahrelange Beſchaͤmung 
bereitete und allen, die zugegen waren, Schrecken 
und Gelaͤchter, ſeit der ungluͤcklichen Stunde, wo ſie 
ihre Feindin Chlorinde in dem Tanzſaale erblickte, 
vom flatterhaften Myrtil zum feurig ſchwebenden 
Walzer umfaßt. Was aber gab ihrem Zorne den 
verderblichen Ausgang? Der geiſtreiche Zwitter⸗ 
trank that es, den die Goͤtter trinken würden, wenn 
fie Engländer waren, und den die Dichter hoch ach⸗ 
ten, weil ſie ohne ihn keinen Reim auf Wunſch und 
oͤfters keinen Gedanken finden wuͤrden. 

Praͤchtig ſchimmerte der Tanzſaal, dem Firmament 
aͤhnlich erleuchtet. Die Sonne hatte fich in vier groffe 
Feuer zertheilt, auf Erden Hangeleuchter genannt, 
wovon jedes in zwoͤlf waͤchſernen Sternen brannte. 
Die uͤbrigen Himmelslichter praugten an den Waͤn⸗ 
den, und ein geſchaͤftiger Planet lief um fie alle her⸗ 
um, zu verhuͤten, daß ſie nie ausloͤſchten, Merku⸗ 
rius in der Sprache der Sterne, hienieden heißt er 
Lichtputzer. Nur der Mond ware nicht im Saale, denn 
er mußte auf der Straſſe der Kutſchen halben eine mil⸗ 
de Daͤmmerung zu erhalten ſuchen; und wohl ihm, daß 
er entfernt war, denn Roſette haͤtte ihn doch durch die 
blendende Weiſſe ihres Geſichtes und die Flammen ih⸗ 
rer Augen verdunkelt. ae. ; 

Alſo Myrtil tanzt mit Chlorinden? ſprach Ro⸗ 
ſette fuͤr ſich, als ſie in den funkelnden Saal trat und 

das e Paar erblickte der Verraͤther! der 
Boͤſe⸗ 
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Boͤſewicht! Sprach es oder dachte es, und warf ſich 
wuͤthend in den naͤchſten Stuhl. Lyrtil, der ſich 
von ihr bemerkt ſah, vereinte alle Kuͤnſte, ihr zu ges 
fallen. Wie ſoll ich die Vollkommenheit ſeines Tan⸗ 
zes beſchreiben? Soll ich ſagen, daß er ſich bey jeder 
Hebung gleichſam in die Wolken dehnte, den Göttern 
zu verkuͤndigen, daß Roſette ihm zuſchaue? Oder 
ſoll ich ſagen, daß ſeine Fuͤſſe in ſanfter Bewegung 
nicht die Spitze des Graſes betreten haben wuͤrden, 
wenn er auf einer Wieſe getanzt hatte? Die Geiſter, 
welche die Zwickel an ſeinen Struͤmpfen bewohnten, 
mögen Zeugen feiner Kunſt feyn. : 

Die Juſtrumente gehorchten dem ermatteten Paar, 
aber fie gehorchten mit einem ſeuftenden Geräufche, 
welches zu verſtehen gab, wie gern fie hin noch länger 
geſpielt hätten. Da nahte ſich Myrtil mit Demuth 
dem Stuhle, auf welchem Roſette ſchmollte und ſaß, 
einem Throne verglich ihn der Entzuͤckte, aber bald 
einem Throne, auf welchem ein Tyrann herrſchte. 
Denn vergebens waren ſeine Buͤcklinge und Fragen 
und Seufzer; Roſette achtete ſeiner fo wenig, wie die 
ſchlanke Pappel den Weſtwind achtet, der um ihre 
Wurzel haucht, oder der vornehm gewordene Bauer⸗ 
junge die Komplimente ſeiner ehemalgen Spiels 
geſellen. 

Verzweifelt verließ ſie Myrtil und warf ſich zu 
den Fuͤſſen Chlorindens; aber noch verzweifelter flog 
Roſette in das nachbarliche Punſchſtuͤbchen, um dort 
nach ihrer Aeuſſerung eine aufkeimende Uebelkeit zu 
unterdruͤcken, in der That aber aus blutigern Abſich⸗ 
ten. Muth wollte die holde, ſanfte Roſette ſich trin⸗ 
ken, um ihrer Rebenbuhlerin die Augen zu zerkratzen 

: und 
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und Myrtiln die Wangen. O die Thoͤrichte! ſie be⸗ 
dachte nicht, daß die Geiſter des Punſches in ewigem 
Verkehr ſtehen mit den Geiſtern der Zärtlichkeit „und 
daß jeder freventliche Angriff gegen dieſe von den ver 
bundenen Mächten gerochen wird. 

Erzaͤhle mir, Muſe, wie vielmal die milde Ro⸗ 
ſette die groſſen Stampen kochenden Punſches ausleer⸗ 
te! Viermahl that es die Verwegene, viermal erz 
hitzte fie ihre ſchaͤumende Galle und ihr Blut durch duf⸗ 
tenden Arrack. Und welchen Muth fuͤhlte ſie jetzt! 
Kein Alexander kann ſo ungeduldig zum Schlagen 
5 werden, wenn ſich ſeine Macedonier in das Zelt draͤn⸗ 
gen und ihn zum Siege auffordern, als Roſette war, 
ihrem Liebhaber und Chlorinden die elfenbeinernen 
Fingernaͤgel einzuſetzen. Mit flammenden Augen 
trat ſie aus dem Stuͤbchen heraus; Selinos, der 
eben eine Taͤnzerinn werben gieng, empfing ſie mit 
bittendem Handkuß und trat mit ihr in die Kay 
mernden Reihen. 

War es die proſaiſch feyerliche Menuet, wozu 
Selinos die reizende Roſette aufbot, oder die jauch⸗ 
zende Angloiſe, oder der Bachantiſche Walzer, oder 
die martialiſche Polonoiſe? Oder wackelten bereits 
die Koͤpfe der Tanzluſtigen dem ſtoſſenden Maſureck 
entgegen? Nichts von dieſem allem war angeordnet, 
der ſchottiſche Tanz nur ſchallte von den ruͤſtigen Vio⸗ 
linen und Klarinetten herab, indeß der gewaltige 
Violon durch zorniges Brummen den allzuraſchen Spie⸗ 
lern ihr Tempo verwieß. Roſette war eben nach 
den Regeln des Tanzes im Vorbeyfliegen von dem 
treuloſen Myrtil umfaßt und ſollte im leichten Kreiſe 
mit ihm ſchweben — ſo ſchwebet der Ton einer Floͤte 

unbe⸗ 
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unbeſtimmbare Zeittheilchen lang um eine Note herum, 
um ſogleich zu einer andern zu flattern — da er⸗ 
wachte in ihrem ſanften Herzen der Gedanke der Wuth 
und in ihrem Magen der Punſchgeiſt. Wie eine 
Furie griff ſie dem holden Myrtil in die flatternden 
Haare, aber ein ploͤtzlicher Schwindel brachte ſie aus 
der Faſſung, und mit lautem Schrey ſank ſie zu Bo⸗ 
den. Myrtil war vor Schrecken erſtarrt, alle ruften 
mit ſeufzendem Tone aus: Wehe! wer wird nun die 
Ekoſſoiſen anführen helfen? wer wird nun im Walzer 
die letzte ſeyÿn? Man ſagt, daß in dieſer ungluͤckli⸗ 
chen Minute die Quinte auf der erſten Violine geſprun⸗ 
gen, und der Wirbel am Violon zuruͤckgefahren ſey. 
Schwebend trugen Myrtil und Selinos die ohn⸗ 
mächtige Roſette in ein nachbarliches Gemach, wo⸗ 
hin alle Matronen aus der Geſellſchaft nacheilten, 
mit weiblichen Augen und Haͤnden der Kranken zu 
pflegen. Nur ein kundiger Arzt aus der Verſamm⸗ 
lung durfte dieſes geheime Zimmer betreten, Roſet⸗ 
tens Puls, den ſonſt ſo liebevollen zaͤrtlichen Puls zu 
fühlen und dienſame Mittel zu verordnen. Thee! 
Thee! rief der kluge Sohn des Asclepios, denn, ihr 
verſammelten Frauen, meine Kunſt muͤßte durchaus 
wenig oder nichts ſeyn, oder die fanfte holde Roſette 
iſt — beſoffen. Sprachs und reichte der Kranken 
die Taſſe mit duftendem Thee, indeß die dienſtfertigen 
Frauen ſie von dem Sopha empor richteten. Alſo 
hoben in der blutigen Schlacht die Gefaͤhrten des ta⸗ 
pfern Wolf den Hingeſunkenen empor, daß er das 
kochende Blut von ſich ſtroͤmte und noch einmal ſein 
ſiegreiches Heer erblickte. Aber dieſe Bewegung vol⸗ 
lendete die Heilung. Denn kaum fuͤhlten die Geiſter⸗ 
0 a & chen 
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chen des Punſches dieſe Erhehlung, fo ſchlugen fie freu⸗ 
dig ihre Fluͤgelchen und flatterten auf maͤchtigen Stroͤ⸗ 
men, wie kleine Entchen, ans Tageslicht, zum Schre⸗ 
cken der verſammelten Frauen, welche nichts mehr 
bedauerten, als daß die unartigen Geiſter Roſettens 
neues Roſakleid dadurch auf immer verdorben hatten. 

Matt von Anſtrengung, Rache, Punſch und Ue⸗ 


belkeiten ſank die zarte Roſetke auf ein bereit ſtehen⸗ 


des Bett, und ſchlief, bis um die Stunde der Mit⸗ 
ternacht ihre Bedientinn herbeikam, ſie in den har⸗ 
genden Wagen abzuholen. Roſette, ſagt man, ſchwor 
bey dent erſten Schritte, den fie über die Schwelle des 
Tanzſaales that, nie wieder dieſe ungluͤckliche Schwelle 
zu betreten. | Su 


Die drey Warnungen. 


Go wie der Baum, der in der Erde Schoos 


Die Wurzeln tief verſenkt, mit Mühe nur 
Dem Grund entriſſen wird, ſo, nach dem Spruch 
Der alten Weiſen, mehrt zum Leben ſich 

Die Luſt mit unſrer Jahre Zahl. Ob Schmerz 5 
In unſern Gliedern bebt, und Noth uns quaͤlt, 
Wir ſcheiden doch nicht von dem Leben gern. 
Glaubt ihr der alten Weisheit nicht? Wohlan 
So hoͤret dann dem neuen Maͤhrchen zu. 


Auf Nachbar Hansens Hochi {orang man 
; £0 
Amher. Von jedem Diſch erklang der Laͤrm 


Des Spiels; da ſchlich der Tod als Gaſt ſich ein, 


Und fuͤhrte ſtill den muntern Hans hinaus. 
Mit ernſter Miene redet er ihn an: 5 
Verlaſſe jetzt dein ſuͤſſes Braͤutchen, komm 100 

i tit 
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Mit mir — Mit dir? Was fol ich denn bey 
dir 


+ , 
Und ohne Roͤschen? wie? So bebend rief 
Der arme Braͤutigam; ich bin fo jung, 
Unvorbereitet noch, und heute kommt 
Auch meine Hochzeitnacht, da ſtehet wohl 
Auf etwas anders jetzt mein Sinn — und was 
Er ſonſt noch ſagte, welß ich nicht. Genug 
Schon dieß m den Tod. Er ließ 
Ihn frey fuͤr dießmal; aber eh ſich Hans 
Entfernte, ſah der Tod ihn an, und ſprach: 
Jetzt, Nachbar, lebe wohl, tanz froh und fig’, 
Ich ſtoͤhre dich in deiner Freude nicht; 
Und daß du ſiehſt, wie man ſo ungerecht 
Mich grauſam ſchilt, ich laß dir lange Zeit, 
Daß du bereit ſeyſt, wenn ich wiederkehr. 
Doch eh' du noch zum Grabe veifeft, ſchick 
Drey Warnungen ich dir voraus, und wann 
Ich wieder winke, mußt du willig bald 
Mit mir von dannen gehn. Sie wurden eins, 
Und freundlich trennten ſich der Tod und Hans. 


Hans lebte froh und thaͤtig, ſtand genau 
Am fruͤhen Morgen auf, beſorgte ſelbſt 


Sein Feld, erzeugte manches Kinderpaar, 


Raucht' manches Pfeifchen 5 aus, Go 
= ebt' 


Er lange: ſaͤet und erndtet, kaufet und 
Verkaufet, merkt nicht, daß er aͤlter wird, 
Daß näher kommt ſein achtmal zehntes Jahr. 
Einſt ſaß er da in einer ſtillen Nacht, 
Sann dieß und das, da ſtellt ſich wie ein Blitz 
Der Tod vor ihn. Schon halb entſeelt vor 
<2 2 Schreck 
Rief ihm der alte Hans entgegen: Wie? du biſt 
Schon wieder hier? — Schon wieder? ſprach 
5 fit SCHI 
Der Tod; du treibft dein Spaͤßchen, Freund. 
: Sind nicht 
Seit jenem Dag ſchon funfzig Jahr EN l 
N \ a 
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Haft ſchlecht geſprochen, cht Hans, den 
; reis 
Zu ſchonen wäre billig. Und laß ſehn 
Die Forderung, ob ſie geſetzlich iſt. 5 
Ich weiß ja, daß du mir drey Warnungen 
Verſprachſt; bey Tag und Nacht hab' ich geharrk, 
Und keine kam; ſieh, dafuͤr fordr' ich nun | 
Mit Recht Erſatz. Yeh dachte, ſprach der Tod, 
Du koͤnnteſt wohl nicht klagen, guter Hans, 
Du haft dein Leben hoch genug gebracht, 
Und noch bey Kraft, das iſt ein großes Glück, 


Nicht gar ſo groß, rief Hans, bin ich nicht 


= ſchon 
Vier Jahr gelaͤhmt? Ich weiß es freylich wohl 
Antwortet ihm der Tod — doch haſt du noch 
Dein gut Geſicht, und wenn man ſeinen Freund 
Und was man liebt, noch ſieht, ſo kann man 


i wohl, 
Will Arm und Bein auch minder fort, dennoch 
Zufrieden ſeyÿn Wohl wahr, erwiedert Hans; 
Doch ſeit geraumer Zeit wird mein Geſicht 
Auch ſchlecht. — Ja das ift an verſetzte 
f drau i 


e cba, 
Der Tod; boc) denk ich, jeder Nachbar kuͤrzt 
Mit Zeitungen die langen Stunden dir. — 
Da irrſt du dich — und waͤr' es, ach ſo bin 
Ich laͤngſt ſo taub, daß ee mehr 
f 2 tri te 
So? rief der finſtre Geiſt, was willſt du mehr? 
Du wurdeſt lahm und taub und blind, biſt ſo 
Dreymal gewarnt; So zoͤgre dann nicht eiſt, 
Wir trennen uns nie mehr. — 5 ward bes | 
8 7 i ruͤhrt : 
Vom Todes- Pfeil; erblaſſend ſank er hin 
Aus war ſein Leben und dieß Maͤhrchen auch. 


Sz. 
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Bemerkungen 

Auſſer den bleibenden Metaphern Loͤwe, Tiger, 
Eſel, u. dgl. giebt es noch für gewiſſe Tugenden, 
Laſter, Charaktere und Nollen eine Art hiſt o ri⸗ 
ſcher Stereotypen. So heißt jeder Welten⸗ 
fiürmer Alexander, jeder große Feldherr Caͤſar, 
jeder Uſurpator Cromwell, jeder Thronwuͤtrich 
Nero. Dieſe Art zu charafterifiven hat allerdings 
den Vortheil der Kuͤrze, aber auch den der Be⸗ 
ſtimmtheit, der ſcharfen Bezeichnung? Gewiß nicht. 
Auſſerdem ſcheint ſie das Vorurtheil blos antiqua⸗ 
riſcher Menſchenwuͤrde und Groͤſſe zu beguͤnſtigen 
und dem Ungelehrten keinen andern Gewinn zu 
geben, als den einer oft fruchtloſen, auf den er. 
Punkt wieder zuruͤckfuͤhrenden Umfrage durch die 
ganze Weltgeſchichte. Man kann Chriſtian II. 
Daͤnnemarks Ludewig XI. nennen. Schoͤn, aber 
wer war dieſer? Galliens Tiber. Und dieſer? 
Der Dionys der Roͤmiſchen Welt. Und der? 
Nun — nun — Der zweyte Ehriſtian zu 


= Sr Be 


Reue und Liebe erden oft im Handſchlag der 
Verſöhnung gepaart, aber ſelten wird das Jawort 
der Lippen in der Brautkammer des Herzens voll⸗ 
zogen. Sich ſelbſt haſſend kann man Andern nicht 
Liebe, mit ſich ſelbſt im Zwiſt, Andern nicht Ver⸗ 
trauen ſchenken. Sehr wahr laͤßt daher ein alter 
Schriftſteller“) einen Sohn zum tiefgekraͤnkten Baz 

a’ ter 


*) Valer 4. Möchte nur meine Liebe ge: 
; gen dich icht “flecpter ſeyn, weil fie aus Neue 
kommt. 
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ter ſagen: Sed tantum, quacso, ne meus ergo 
te amor eo sit vilior, quod a poenitentia 
oritur! . 

Morpheus, in deſſen Mohnkranz die Furien nur 
zu oft ihre Schlangen flechten, pflegt ohne Perſpeetib 
zu mahlen, wie die Alten. Das Leben des Weiſen 
nennt Maximus Tyrius einen deutlichen ſchnell 
umberreifenden Traum, in welchem die Seele, 
waͤhrend der Koͤrper zuruͤckbleibt, die ganze Welt 
durchſtreift. Wirkliche Traͤume ſind dagegen Zuſtaͤnde 
dunkler Ideen. Schon deshalb ſind beym Schalkopf, 
dem es in ihnen wohlbehagt, die Träume angeneh⸗ 
mer, als beym Genie, das in jede Dunkelſtunde des 
Lebens nicht zeitig genug Acht bekommen kann. 

oD ren 


Die letzteren Charaden: 


1. Kerker. (Erker, Kerl, Rekel (von Reke, 
der Rieſe, Held) Ekke. 2. Sprengel (Hengel 
an der Druckerpreſſe, Engel.) 


Char aden. 


1. Zweyſylbig. 

Das Ganze iff eine Art von Putz und iſt's auch 
nicht; es iſt nicht fuͤr Mannsperſonen, aber es iſt 
auch ohne Mannsperſonen nicht moͤglich. Die erſte 
Sylbe kann ohne die letzte ſeyn, und obwohl die letzte 
durch die erſte beſtimmt wird, ſo kann ſie doch auch 
ohne jene ſeyn, man mag ſie nun tragen, oder darauf 
fahren, reiten und gehen. 


+ 
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2. Zweyſylbig. 


Drey Zeichen brauchſt du nur zu mir, 
Doch ſind zwey Sylben mein 

Auch wuͤrd' ich vor- und ruͤckwaͤrts dir 
Daſſeibe Woͤrtchen ſeyn. ’ 


Schreibſt du das erſte Zelchen groß, 

Und waͤhlſt mich gern und frey, 

So ſpend' ich dir aus meinem Schooß 
Der Freuden mancherley. 


Die Mehrheit achtet mich, und ſehnt 
Nach mir ſich oft und viel; 
Nur manche Gattung Stolzer waͤhnt, 
Ich ſey ein ſchlimmes Spiel. 


Doch aller dieſer Sinn iſt fort, 
Ein andrer ſtellt ſich ein, 
Schreibſt du daſſelbe kleine Wort 
Am erſten Zeichen klein. AR 
er } XS ch, = 


Dileſer Erzaͤhler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird 
alle Wochen in Breslau in der Barthe und Ham⸗ 
bergerſchen Buchhandlung in der goldnen Sonne 
auf dem Paradeplatz, der großen Waage gegenüber, 
ausgegeben und ift auf allen Koͤnigl. Poſt⸗ 
aaͤͤmntern zu baben, 
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